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Amerikaniſches Frauenleben auf den 


Philippinen. 


Von Egbert von Flenzberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Die amerikaniſche Frauen⸗ und Jungfrauenwelt 
in Manila ſetzt ſich zu allermeiſt zuſammen aus 
den Frauen oder Bräuten der Frelwilligenkorps, 
der Seeleute, der Kaufleute, der Verwaltungs- und 
Polizeibeamten. 

Daß ich die Jungfrauen mit dem rothen Kreuz⸗ 
bande übergehe, liegt in der Natur meines Themas, 
welches dem häuslichen Leben der Amerikanerinnen 
ſich zuwendet, und weil die Tollette der jungen 
Amerikanerin einer der wichtigſten Faktoren in 
dieſem Leben iſt, ſo will ich darüber zuerſt ein 
paar Worte reden. 

Die große Hitze, welche ſich während der Mo⸗ 
nate März bis Juli zur Höllenhitze entwickelt, 
zwingt die ſich ſchnell „an neue Verhältniſſe“ ge⸗ 
wöhnende Amerikanerin zu einer nur leichten Klei⸗ 
dung. Vergeblich ſucht das Auge jene Kunſtwerke 
der Schneiderei aus Taffet und ſchweren Stoffen, 
wie ſie in der Union ſelbſt zur Schau getragen 
werden; hier giebts nur ganz dünne aus einheimi⸗ 
ſchem Seidenzeug hergeſtellte oder leinene, oder 
ſanft und dünn braunwollene, — natürlich in 
Weiß! — je nach dem Geſchmack und der Be⸗ 
quemlichkeit zugeſchnittene ſogen. „Mother Hubbards“ 
eine Art Negligeegewand mit bereits über der 
Büſte beginnenden, loſen, weiten Falten, die dem 
darunter befindlichen, nur ſehr dünn bekleideten 
Körper vollen Spielraum bieten. Nur zwei oder 
drei Knöpfe ſind am Halſe zu öffnen und man 
kann jo, wie man dem Meeresſchaume entſtieg, ent⸗ 
weder ins Bett oder ins Bad ſchlüpfen. Die Haare 
werden loſe getragen, nur mit einem ſeidenen 
Bändchen und Schleife dicht am Köpfchen zuſammen⸗ 
gehalten. Zur Ausfahrt jedoch, zu welcher man 
ſich eines zwelrädrigen ſogen. „rickshow“ oder 
„pouss e-pousse“ bedient, welches von einem ge⸗ 
heuerten Kuli gezogen wird, und in der Geſell⸗ 
ſchaft oder beim „shopping“ erſcheinen die Ameri⸗ 
kanerinnen „shirt waist“ mit weitem Kragen, 
leichtem Piquerock, loſem Gürtel um die zierliche 
Taille und breitem weißen Strohhut. Alles weiß 
in weiß bis auf die weißen Füßchen in durch⸗ 
brochenen weißen Ledergamaſchen, in der linken 
Hand den Palmfächer und auf der Straße noch 
einen weißen Sonnenſchirm. Abwechſelung giebt's 
kaum in der Farbe, nur im Stoff und Schnitt der 
Roben. 


Neue Moden. 
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innen machtendie Damen 

den Herren der Schöp⸗ 
fung in liebenswürdig⸗ 
ſter Weiſe die Honneurs. 

9 In kgelungener Weiſe 

4 wurde die Idee der 

a / verkehrten Welt aus— 

geſtaltet und durchge⸗ 

führt: Es gab eine 

Herrenſpende, ein zier⸗ 

liches ſilbernes Pan⸗ 

töffelchen, und die 

Damen waren es, die 

zum Tanze engagirten. 

ſo daß den Herren 

3 nichts übrig blieb, als 

geduldig zu harren, bis man ſie zum Tanz führte. 

Geradezu berückend war die Pracht der Toiletten, 
und ſelten wohl war der viel gebrauchte Ausſpruch: 
Erlaubt iſt, was gefällt, jo am Platze, wie er. 
Obwohl kaum eine der Toiletten der andern glich, 
erſchien ihnen allen gemeinſam der tiefe Ausſchnitt 
und Dr lg 


e Aermel, der bis über die ringbe⸗ 
ladenen, handſchuhloſen Finger reichte. Vorherr⸗ 
ſchend waren wieder die duftigen Roben über gleich⸗ 
farbiger oder abſtechender Seide, mit gleißenden 
Flittern beſtickt oder ganz aus der wirkungsvollen 
triſchen Spitze beſtehend; auf dem langſchleppenden 

Rockſaum fielen Chiffon-Plifees, drei⸗, vierfach über⸗ 
einander, beim Tanze unendlich reizvoll aufs und 
niederwogend. Und ordentlich wohlthuend war es, 
die en Geſtalten zu beobachten, denn die 
echten Mode⸗Damen waren alle nicht „geſchnürt“, 
ſondern trugen das niedrige Mieder, das die Be⸗ 
wegungsfreiheit des Oberkörpers nicht beeinträchtigt. 

Een Wort müſſen wir auch noch den Friſuren 
widmen, unter denen die hochſtehenden in der Mehr- 

beit waren; unſere Skizze zeigt die dreifachen Haar⸗ 
ſchlupfen von einer Haarſträhne umwunden und 
ehalten, die vorn eine köſtliche Brillant⸗Agraffe 
mückt. Seitlich hinter dem linken Ohr ſchmiegt 
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Mittwoch, den 7. März 


Auch die Küche der Amerikanerin iſt, den Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſen, natürlich keine opulente; ſie 
kann es nicht ſein, da man nicht immer von Kon⸗ 
ſerven leben will und ſie darf es nicht ſein, weil 
man in den Tropen auf die Geſundheit des Ma⸗ 
gens ungemein Rückſicht nehmen muß. Gegeſſen 
wird nur das Fleiſch, deſſen Schnittfläche nach dem 
Braten weiß iſt. Alſo Schweinefleiſch, aber nur 
junges, dazu Reis und Chokolade; oder Geflügel 
und Fiſche. Gemüſe entbehrt man gerne, da man 


die herrlichſten friſchen Früchte für ein Geringes 


haben kann: Bananen, Ananas, Zimmtäpfel, Men⸗ 
gos, Tamarinden, Orangen, Lemonen, Muyube, 
Litchi, Pflaumen, Brodfrucht, Papaws uw, — 
wer dächte da noch an Gemüſe! Butter wird in 
Fäſſern über Hongkong von St. Francisco und in 
Flaſchen von London eingeführt und vor dem Ge— 
brauch in mit Eis gekühltem Vichywaſſer von den 
Eingeborenen durchgeknetet, wodurch fie einen köſt⸗ 
lich friſchen Geſchmack erhält. Wer keine Butter 
gebraucht, muß ſich halt an Olivenöl gewöhnen, 
welches mit Ananasſchnitten aufgehoben, einen lieb⸗ 
lichen Geſchmack bekommt. Friſche Milch giebt's 
natürlich erſt recht nicht, an ihre Stelle tritt die 
kondenſirte, die ſie vollkommen erſetzt. Die Tafel 
verſteht die Amerikanerin in Manila ebenſo luxu⸗ 
riös zu decken, wie zu Hauſe; auch wendet ſie 
ihre ganze Aufmerkſamkeit der Zubereitung der 
Speiſen zu. 

Da wir eben vom Tiſche ſprachen, ſo wollen 
wir gleich einen Schritt weiter gehen, und uns in 
der häuslichen Einrichtung der Amerikanerin in 
Manila ein wenig umſehen. Auf den Steinflieſen 
des Korridors liegt eine Cocosmatte. Der in 
Amerika allgemein übliche große Teppich, der den 
ganzen Fußboden des Zimmers bedeckt, fehlt hier 
vollſtändig. Er hielte die Hitze und Motten im 
Haufe zurück und das wäre unbequem und ſchäd⸗ 
lich. Nackter Flieſenboden kühlt und duldet keinen 
Teppich. Farbige Gardinen und Draperien an 
den Fenſtern ſind unnütz; die Sonne bleicht ſie in 
einigen Tagen. Seide und Spitzen werden ein 
Opfer der ſteten Feuchtigkeit. Das beſte iſt ein⸗ 
facher Mouslin. Die Gardinen beſtehen alſo aus 
einfachem weißen Mouslin. Lederſachen, Schuhe, 
Stiefeletten müſſen unter eigenem Verſchluß gehalten 
werden, da ſie ſchon in einer Nacht ſchimmeln 
würden. Aus demſelben Grunde muß die Ameri⸗ 
kanerin auch auf ihre prangende kleine Haus⸗ 
bibliothek verzichten — die Einbände würden 
ſchimmeln; alſo keine Bibliothek. Desgleichen hat 
fie keine Oelgemälde an den Wänden und ſaſt 
keine Photographien in dem koſtbaren Album, das 
auf dem großen Tiſch im Salon liegt. Und dieſe 
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ſich in die locker zurückgekämmten Haare eine Rieſen⸗ 
blume, eine ebenſo originelle wie kleidſame Tracht, 
der man häufig begegnete. Dieſe Ausführungen, 
wie auch! die folgenden Notizen über Mode⸗Neu⸗ 
heiten entnehmen wir einem intereſſanten Bericht, 
den das demnächſt erſcheinende Heft 6 der „Illuſtrirten 
Frauen⸗Zeitung“ (Berlin, Franz Lipperheide) in 
ihrer Rubrik „Geſellſchaft und Theater“ enthalten 
wird. 


Als diesjährige 
Frühjahrs- Novität 
erſcheinen dreiviertel 
lange Sackjacken aus 
Seide, mit ſehr ei⸗ 
genartiger Ausſtat⸗ 
tung aus Tuch⸗ 
ftideret, An der 
Vorlage zu unſerer 
Skizze find die ge⸗ 
kurbelten und ausge— 
ſchnittenen Stickerei⸗ 
Figuren einem weit⸗ 
maſchigen Spitzen⸗ 
Netzgrund aufgear⸗ 
beitet; ſie überziehen 
glatt die engen Aer⸗ 
mel und ergebend, 
loſe fallend und durch 
Seidenfranzen be⸗ 
grenzt, das vorn 
und im Rücken tief 
herabreichende Jäck⸗ 
chen, ſowie den ver⸗ 
jüngt aufſteigenden 
Beſatz, welcher der etwas gerundeten Form der 
Vordertheile folgt. Den hochſtehenden Kragen um⸗ 
randen Püffchen aus ſchwarzem Seidenmull; gleicher 
Stoff, kreuz und quer in Wellenfältchen gebrannt, 
bildet das den Hakenſchluß deckende Jabot. Den 
Uebergangshut aus Roßhaargeflecht garnirt eine 
Elſaßſchleife aus Sammet mit Straßſchnalle; links⸗ 
ſeitig nicken über die durch Roſen gehobene Krempe 
drei ſchwarze Straußfedern. 

Große, zum Theil übertriebene Eleganz kommt 
in den Beſuchs⸗Toiletten zum Ausdruck. So trug 


Amu th an Möbeln! Ach und was für Möbel 
überhaupt! Chinefen haben ſie hergeſtellt. Bam⸗ 
bus und Pappmaché ſind faſt die Hauptbeſtand⸗ 
theile. Aber es ſind die einzigen Möbel, die das 
Klima vertragen und dem Ungeziefer trotzen. 
Polſterwaaren jeder Art ſind unbrauchbar der 
Hitze und des Staubes wegen. 
gitter ſind an den Fenſtern und Thüren angebracht, 
um die Moskitos und die „god damned flies“ 
die Fliegen nämlich, abzuhalten. Alſo von einer 
irgendwie ſplendiden Hauseinrichtung, wie in der 
Atlantiſchen oder ſonſtwo, iſt in Manila keine Rede, 
kann keine Rede ſein. Schränke, Etageren, Nippes, 
— nichts da! Dafür ſind die Koffer mit Zink 
ausgekleidet; darin wird Wäſche und Toiletten ꝛc. 
aufbewahrt. Und doch ſagte mir eine Amerikanerin: 
„Housekeeping in the Philippines is simply 
a joy! J never lived so well and so cheap 
in all my life!“ („Haushalten iſt auf den 
Philippinen einfach eine Luſt! Noch nie wohnte ich 
ſo ſchön und lebte ſo gut und billig!“) 

Ohne Geſellſchaft zu ſein, das würde der 
Amerikanerin ſelbſt in Manila das Leben zur 
Hölle machen. Doch auch da hat ſich der Unter⸗ 
nehmungsgeiſt der ſchönen Töchter der großen Re⸗ 
publik bereits geltend gemacht. Es exiſtiren zu⸗ 
nächſt Leſevereine, deren größte Unterhaltung es 
iſt, die auf gemeinſchaftliche Koſten von der Heimath 
abonnirten Zeitungen, als da ſind „World,“ „Sun“, 
„Telegraph“, „Tribune“, „Republic“, „Intec⸗ 
Ocean“, „Record“, u. A. m. aus den größten 
Hauptſtädten der Union gemeinſchaftlich beim Five 
o clock tea, nach den neueſten Nachrichten durch⸗ 
zuſtöbern. Geleſen wird ja nicht viel, ſelbſtredend! 
Aber der Verein heißt doch wenigſtens „Reading 
Society“. Ein anderer Verein beſchüftigt ſich mit 
der ſpaniſchen Sprache, um ſeine Mitglieder in 
den beſſern ſpaniſchen Kreiſen einzuführen, welche 
die unioniſtiſche Herrſchaft viel eher ertragen, als 
die zukünftig winkende der Tagalen mit Aguinaldo 
oder irgend einem andern Streber an der Spitze. 
Da geht man dann auch in den „Engliſh Club“ 
und ſympathiſirt bei einer Schale Icecream mit 
den Briten gegen die „slouchy boers“. Oder 
man beſucht die gut gepflegte und meiſt gut be⸗ 
ſetzte Oper, um ſich an den Klängen klaſſiſcher (ja 
ja, lieber Leſer: klaſſiſcher! Muſik zu — lang⸗ 
weilen, oder zu ergötzen, je nach dem man kam 
um zu ſehen oder zu hören. Oder man beſucht 


als Sportliebhaberin den „Mariquina Gun Club“ 
oder den „Manila Jockey“ oder den „Cyele Club“ 
ujw. Das Vereinsweſen hat durch die Anweſen⸗ 
heit der Amerikanerinnen auf der Inſel eine ganz 


Frau von R., als ſie von der Riviera zurückkehrend, 
wieder in den Berliner Salons erſchien, einen lan⸗ 
gen Mantel aus prächtiger ſchwarzſeidener Spitze 
über weißem Atlas, dazu eine ſchwarzſeidene Robe, 
deren Taille ſchwarze Spitzen⸗Medaillons über 
weißem Atlas eingefügt zeigte. Ihre Anmuth ver- 
half ſomit abermals der ſchwarz⸗weißen Mode zu 
einem Triumphe. Unſer Bildchen zeigt den Mantel 
mit enganliegender, dem hohen Aufſtellkragen an⸗ 
geſchnittener Schulterpaſſe, an die der eigentliche 
Cape⸗Theil leicht gereiht tritt. Der oben jabot⸗ 
artig ausfallende Volant⸗Anſatz wird von einem 
Perlbörtchen begrenzt und durch einen Volant aus 
gebrannter weißer Gaze geſtützt. Bemerkenswerth 
iſt die nach der Mode des Tages Capuchon⸗artig 
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eigenthümliche höhere Weihe bekommen. 


Feinmaſchige Draht⸗ 


1900. 


Im Früh⸗ 
jahre nach der Regenzeit, die im Auguſt beginnt 


und im Dezember endigt, giebts auch Race mee- 


tings und die beſucht man natürlich auch. — Am 
liebſten hat die Amerikanerin einen „drive“, eine 
Spazierfahrt, um die ſchöne Abendzeit, wenn von 
dem Hafen und Ocean her eine herrlich kühlende 
Briſe einſetzt und zum Verlaſſen der dumpfigen. 
ſchwülen Häuſer förmlich auffordert. Dann wimmelt 
die große Calle d'Eſtolta, in welcher ſich die euro⸗ 
päiſchen, großen Läden und Bazare befinden, welche, 
von großen elektriſchen Bogenlichtern ſonnenhell 
durchleuchtet, einer Reihe von Feenpaläſten gleichen 
und eine außerordentlich große Attraktion für die 
toilettenluſtigen Amerikanerinnen bilden. Dann 
wimmelt die ariſtokratiſche Calle de San Miguel 
von Hunderten von „rick-shaws“ und „pousse 
pousses“ und Kulis, welche ſich an der ſüßen 
Laſt ihres Fahrgaſtes ſchwitzig ziehen. Die Neu⸗ 
gier, das chineſiſche Treiben kennen zu lernen, läßt 
die ſchönen, ſchneeweiß gekleideten Nixen aus der 
Union auch in die ungemein lebhafte Calle de Ro⸗ 
zario einlenken und ſich hier heiter auslachen über 
das komiſche Gebahren der feilſchenden Zopfträger. 

Das Straßenleben Manilas wäre nicht halb ſo 
lebendig, um die Abendzeit, wenn nicht dieſe raſen⸗ 
wangigen, blondhaarigen Zauberinnen das Ganze 
ordentlich auf die Beine bringen würden. 

Ach, und wenn nun die junge Amerikanerin 
gar jüngere — Mutter wird! Wenn nun unter 
der glühenden Tropenſonne das erſte Baby zur 
Welt kommt, welch' eine liebende Fürſorge um das 
kleine Lichtchen, daß die Strenge des großen Tages⸗ 
lichts es nicht überwältige! Da wird zuerſt eine 
eingeborene Wärterin geheuert, die es päppelt und 
ſpazieren führt, nicht auf der Straße, nein! auf 
der Plattform des Hausdaches und auch hier mit 
einem großen Sonnenhut geſchützt und einem 
großen Sonnenſchirm gekühlt, welchen die Wärterin, 
die es gar nicht begreifen kann, daß ein papoose 
auch ſchon ſolch ein Ding nöthig hat, mit einer 
komiſchen Ungeſchicklichkeit über das Köpfchen ihres 
Schützlings hält. Doch gedeihen die Kleinen vor⸗ 
trefflich! Die eingeborenen Ammen find glückſelig, 
wenn ſie ein weißes Kindchen nähren dürfen. Und 
wenn dann der junge Vater, eine Stunde frei von 
des Dienſtes aufreibender Strenge, heimkommt und 
ſein Glück in die Arme ſchließt, von dem er nicht 
weiß, wie lange es ihm beſcheert ſein wird — 
himmliſche Glückſeligkeit und dicht daneben erſchüt⸗ 
ternde Tragik, wenn man ihn eines Tages mit 
zerſchoſſenen Gliedern ins Hoſpital ſchafft, welches 
er vielleicht — der Gedanke iſt zu ſchrecklich, aus⸗ 
gedacht zu werden, lieber Leſer! Doch —c’est la 
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geordnete Schulter-Garnitur, die für ſich mit Atlas 
unterlegt wurde und über der Bruſt in zwei dichten 
Puffen endigt. Hahnenfedern halten über den 
kühn aufſtrebenden Band und Federputz des Ama⸗ 
zonen⸗Hutes. 


Von höchſt eigen⸗ 


die für eine 
ſchlanke Geſtalt 
berechnete Hoch⸗ 
zeits = Toilette. 
Die Taillenlinte 
iſt nahezu auf⸗ 
gehoben durch 
drei ſchmale Vo⸗ 
lants aus leichter 
Seide, die ſich 
der breiten Paſſe 
aus Tüll mit Sil⸗ 
berflitter⸗Sticke⸗ 
rei anſchließen; 
die gleich der 
Paſſe ungefütter⸗ 
ten Aermel um⸗ 
geben den Arm 
völlig knapp, ſo⸗ 
daß der Ober⸗ 


— er Unter 
der flittergeſtickten, in tiefen Zacken abſchließenden 
Tunica ladet der Rock mit vielfachen Chiffon⸗Pliſſes 
breit aus. Die aparte Erſcheinung wird noch durch 
das originell friſirte Köpfchen gehoben, in deſſen 
loſes zurückgekämmtes Vorderhaar ſich hinter dem 
linken Ohr eine rieſige rothe Roſe ſchmiegt. 
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3 (Der „luitrirten Frauen ⸗Zei ung“ [Berlin, Frand 
Lipper heide! entnommen.) 
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Muſterun 
D che Geldſtraſe, bei Unvermögen Haft 


f m „haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer 


im die Stammrolle zu ‚melden. 


bret Nen, vg inbert ift, hat ein 


. 


sn rein cg und mit em 
ein. 


guerre und „such is life!“ Treibt Onkel Sam 
Weltpolitik, muß er auch ihre Folgen in den Kauf 
nehmen — Und in Manila leben viele Wittwen 
und die Zahl derſelben iſt noch lange nicht voll; 
jedes neue Scharmützel, jedes neue Gefecht in der 
Front weit draußen in den Dſchungeln kann ſie 
vermehren. Könnten Sie nur, wie ſie wollten — 
ich glaube, ſie würden, ihren Baby in der Linken 
und die Repetirbüchſe in der Rechten, hineinſtürzen 
in die Feuerlinie, um dem Entſchlafenen perſönlich 
eine Hekatombe erſchoſſener Feinde zu opfern und 
ſich und ihren Liebling unter Feindesleichen zu 
begraben. 


Dermichtes. 


Zwei bekannte deutſche Afrikan⸗ 
der verlaſſen am Sonnabend Europa wieder, um 
ihre Thätigkeit in unſeren weſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebieten von Neuem aufzunehmen. Es ſind der 
durch ſeine Arbeiten auf dem Gebiete der Tropen⸗ 
bägiene und ſeine ſorgfältigen Unterſuchungen über 
die Geſundheits⸗Verhältniſſe Kameruns rühmlich be⸗ 
kannte Dr. Albert Plehn und der Stationschef von 
Sanſanne⸗Mangu im Togogebiet Thierry. 

Ein deutſcher Militärballon, der 
am Sonnabenb Vormittag 11 Uhr in Berlin auf⸗ 


gelaſſen worden war, landete Nachmittags 2 Uhr 


del Brandeis nächſt Prag. Die durchſchnittliche Höhe 
betrug 3000 Meter, die Temperatur 19 Grad Kälte. 
Wegen nihiliſtiſcher Umtriebe 
ſind in Dombrowa (Ruſſiſch⸗Polen) eine größere 
Anzahl Schüler der Bergwerksſchule, vierzehn Gru⸗ 
«ben» und Hüttenbeamte, ſowie eine Anzahl Arbeiter 
erhaftet worden. Die Schüler ſind zur Einreihung 
in die Arreſtantenrotte auf die Dauer von drei 
Jahren verurtheilt. Nach dieſer Zeit werden fie 
auf ſechs Jahre in ſibiriſche Regimenter eingereiht. 
Nicht weniger als 102 Schiffe 
ſind im Januar verloren gegangen; darunter be⸗ 


fanden ſich 7 Deutſche. Ferner erlitten 468 37 
deutſche) Schiffe Beſchädigungen. 

Der Floh als Lebensretter. Wiener 
Blätter berichten aus Zöbing: Vor einigen Tagen 
ging ein hieſiger Weingartenbeſitzer mit einem 
Freunde in ſeinen Weinkeller. Kaum hatte der 
Eigenthümer die Kellerthür geöffnet, als ſein Gaſt 
unterhalb des rechten Knies einen Schmerz ver⸗ 
ſpürte. Man ſuchte nach der Urſache des Schmerzes 
und entdeckte einen Floh, der ſich mit einem kühnen 
Sprunge der Feſtnahme entzog. Der kleine Zwiſchen⸗ 
fall wurde natürlich mit Heiterkeit aufgenommen. 
Dieſe dauerte aber nicht lange, denn wenige Augen⸗ 
blicke nachher ſtürzte der ganze Vorkeller ein. 
Wären die beiden Männer nicht knapp vor ihrem 
Eintritt in den Keller durch die Suche nach dem 
Floh aufgehalten worden, hätten ſie zweifellos 
unter den Trümmern des einſtürzenden Gewölbes 
ihr Leben gelaſſen. 

Toilettenluxus auf der Welt⸗ 
ausſtellung. Der Weltausſtellung hat die 
Mode es zu verdanken, wenn ſie in dieſem Sommer 
in Paris ein Galajahr feiert. Die Schneider und 
Modiſtinnen ſind ſchon eifrig dabei, „ſmarte“ Toiletten 
zu erſinnen für jede mögliche Gelegenheit, die mit 
dem großen Ereigniß, das in Paris das Unterſte 
zu oberſt kehren wird, verbunden ſein könnte. Für 
die Eröffnungsfeierlichkeiten ſind die koſtbarſten 
Toiletten in Ausſicht genommen, beſonders für die 
Bälle und Diners im Elyſee. Die Damen der 
verſchiedenen Botſchaften uſw. werden miteinander 
in dieſer Toilettenkonkurrenz wetteifern. Es wird 
von einem wundervollen Kleid aus roſa Pelz⸗ 
ſammet berichtet, das mit Zobelſtreifen garnirt iſt. 
Die lange Schleppe iſt mit Silbertuch abgefüttert. 
Beſonders wird ſich in dieſer Saiſon große Nach⸗ 
frage nach Spitzen bemerkbar machen. Auf der 
Ausſtellung wird auch eine Sammlung aller Arten 
Spitzen aus allen Theilen der Welt zu ſehen ſein. 


———— — — — — — — 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Thorner Marktpreiſe vom Dienſtag, 6. März. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 
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